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zeiten. Einer zehnjährigen
Einmaleinlage muss zum Bei-

spiel eine Festhypothek oder
ein Kredit mit gleicher Lauf-
zeit gegenüberstehen. Zehn-
jahreshypotheken kosten der-

zeit aber etwa 5Vs Prozent, Po-

licendarlehen sind etwas gün-
stiger (alle Zinsangaben an-
fangs August 1997). Nun geht
die Rechnung nicht mehr auf,

plötzlich entsteht - die Kon-
ditionen der Winterthur Le-

ben zugrunde gelegt - eine

Zinsspanne von 1,7 Prozent-

punkten. Da lässt sich mit der
errechneten Steuerersparnis
wenig Staat machen.

Diese Überlegungen gelten
für Männer und Frauen in
den Fünfzigern. Da der Fiskus

für die Steuerbefreiung ein
Mindestalter 60 vorschreibt,
kommen Anleger dieser AI-

terskategorie mit einer Ein-
maleinlage von höchsten
zehnjähriger Dauer aus.

Jüngere Versicherungsneh-
mer benötigen hingegen ent-
sprechend längere Laufzeiten.
Hier ergibt sich eine zusätzli-
che Komplikation. Bei einer
Vertragsdauer von über zehn
Jahren lässt sich vielfach gar
keine Fristenkongruenz erzie-
len. Hypothekarkredite wer-
den in der Regel nicht länger
als für zehn Jahre gesprochen,
die meisten Versicherer hal-
ten es mit Policendarlehen
ebenso. Fazit: Dem Anleger
bleibt nichts anderes übrig,
als für die überschiessende

Zeitspanne ein Zinsrisiko ein-

zugehen.
Dr. Hcwsraedi Berber
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recht
Operationsberichte
vernichtet

icü Bin Rentner (74) zmrf wur-
de Zange /aüre von verscZiZede-

nen Ärzten auf EfiafusZzernie

(ZwercüfeZZBracB) BeBanäeZt.

Meine Beschwerden BZieBea /e-
doch Bestehen, was von den
Ärzten stets verharmlost war-
de. Nun hat ein Chirurg kürz-
Zieh festgestellt, dass mein
Zwerch/ëZZ anZässZich einer

Operation am Herzmuskel
festgenäht wurde, /ch hahe

mich daraufhin Bemüht, Ein-
sieht in die OperationsBerichte
zu erhaZten, doch BisZang er-

foZgZos. Können Sie mir weiter-
heZfen?

Die Schweizerische Patien-

tenorganisation (SPO) hat
versucht, Aufschluss über die

Verfügbarkeit der Operations-
berichte und anderer Unter-
lagen aus der Krankenge-
schichte zu erlangen. Unsere

Rückfragen im Spital haben
ergeben, dass die Akten zum
Teil vernichtet worden sind.
Wir mussten einmal mehr
feststellen, dass die häufig
fehlende Aufklärung nach
Behandlungsfehlern Tausen-
de von Franken unnötiger
Kosten verschlingt, weil die
Patienten nicht gezielt be-

handelt werden können. Da

in diesem Fall die Operation
schon verjährt ist, gestaltet
sich auch juristisches Vorge-
hen schwierig. Wir werden
jedoch versuchen, unsere
Nachforschungen über die
Privatadresse des seinerzeit

operierenden Arztes weiter-
zuführen.

«Sterbehilfe»
im Pflegeheim?
Meine Betagte Taute Ziegt seit ei-

niger Zeit mit HautZcreBs im

P/ZegeüeZm. AnZässZicZz meines

Zetzten ßesucZzes musste icZr fest-
steZZen, dass sie keine Jnfusio-

nen mehr erliäZt. Der Arzt ZiaBe

dies so angeordnet, Ziess uns die

HeimZeitung wissen. Wir, die
näcZzsten Angehörigen, sind ent-

setzt. Wie können wir dieser

SferBeBiZfe zuvorkommen und

unsere Tante vor unnötigen Lei-
den BewaZzre«?

Die Beraterin der SPO hat die

Angelegenheit abgeklärt und
erfahren, dass der Zustand der

Patientin so schlecht ist, dass

sie im Sterben liegt. Nach lan-

gen Diskussionen mit Arzt
und Heimleitung stellte sich

heraus, dass die Patientin
früher wiederholt den
Wunsch geäussert hat, einmal
nicht «an Schläuchen hän-

gen» zu müssen, sondern in
Frieden sterben zu können.

Unter diesen Umständen
scheint uns die ärztliche Auf-

fassung vertretbar, da heutzu-

tage Sterbende keine übermäs-

sigen Schmerzen und Durst
erleiden müssen. Dass auf die-

se Weise dem Wunsch Ihrer
Tante entsprochen wird, hat
mit Sterbehilfe nichts zu tun!

Crista ZViekas, ScZzweizerisc/ze

Patientettorga/jisatioft,

Tos/fach &50, 8025 Zürich

Widex hat das Ohr
neu erfunden

das weltweit erste volldigitale Hörgerät,
ermöglicht:

• Hören in CD-Qualität.

• Vollautomatische Anpassung an wechselnde
Hörsituationen.

• Unterdrückung von Störgeräuschen,
Verstärken von Stimmen.

• Optimales Verstehen von Gesprächen
dank Richtmikrofon.

• Völlig neue Anpassmethode im Ohr
selber, die in jedem Fall bestmögliches

Hören gewährleistet.

Möchten Sie gerne mehr über das völlig neue Hörsystem wissen?
Wir senden Ihnen gerne unverbindlich und völlig kostenlos nähere
Informationen.

Rufen Sie uns an: 01 830 00 50 - oder

senden Sie den Coupon an: Widex Hörgeräte AG, Postfach, 8304 Wallisellen
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